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gen wie etwa bei sogenannten
Happenings. Die Brockhaus-Enzyklopädie

von 1971 definiert den Begriff so:
«Alle Äußerungen der zeitgenössischen

Kultur, deren Wirkungsformen
sich nicht mehr auf die Gattungsgrenzen

einer Disziplin oder eines
Materials beschränken, sondern
programmatisch auf Zusammenfassung
oder Wirkungsintegration mehrerer
Medien zielen.» «Eurogeld» und
«Kruzifixurteil» wurden gewählt, weil sie
eine charakteristische Reaktion auf
kontroverse Debatten darstellen.
Es folgen die «Reichstagsverhüllung»,
der «Kampfeinsatz», das «Anklicken»
(mit dem Computer), die «virtuelle
Realität» (künstlich hergestellte,

scheinwirkliche Bilder in den Medien)

und die «Datenautobahn».
Zum «Motto des Jahres 1995» wurde
der Satz «Wir sind Kirche» erkoren,
mit dem das Kirchenvolksbegehren
vor einigen Wochen um Unterschriften

geworben hatte.
Die Gesellschaft für deutsche Sprache

will mit dieser Aktion nicht auf
die schönsten, sondern auf die
auffälligsten Veränderungen im
Wortschatz der deutschen Bevölkerung

aufmerksam machen. Einige der
so «herausragenden» Sprachkreationen

waren allerdings schon im
darauffolgenden Jahr so gut wie
vergessen.

Siegfried Röder

Vornamen

Michael und Sara(h)
sind die häufigsten Vornamen

Laut dem Bundesamt für Statistik
sind die vier Spitzenreiter bei den
mehrheitlich gewählten Vornamen
schon seit Jahren nicht mehr z. B.
Emil, Hans, Max, Viktor, sondern
Michael, David, Simon, Markus
(Marc, Marco). Und bei den Mädchen
sind es entsprechend nicht mehr wie
früher Brigitt, Hanna, Margrit, Silvia,
sondern Sara(h), Melanie, Laura,
Jessica. Auch Namen wie Alfons, Anton,
Franz, Josef bzw. Anna, Marie, Paula,
Theres haben ihren früheren
Beliebtheitsgrad eingebüßt.
Diese Abkehr von den einstigen
verbreiteten Vornamen ist auffallend.
Irgendwie möchte man offenbar den
Anschluß an die neue Zeit wahrnehmen,

in der die Verehrung der Bräuche

vergangener Zeit nicht mehr von
großem Gewicht ist. Daß damit unser
bisheriges deutsches Namengut -
z.B. Ernst, Heinrich, Rudolf, Walter
bzw. Adelheid, Gertrud, Hedwig,
Irmgard - vielfach auf dem Altar von
Filmgrößen geopfert wird, ist das
bedenkliche Mißachten eigener Werte.

Diese Selbstaufgabe ist eine typische
Erscheinung in deutschen Landen. Im
französischen und italienischen
Sprachbereich ist eine solche Abkehr
vom Angestammten nicht denkbar.
Dies sind nun die jeweils zwanzig
häufigsten Vornamen, die im Jahre
1994 bei uns in der deutschen
Schweiz vergeben wurden: W.R

Buben:
1. Michael 589, 2. Simon 540, 3. Pascal
537, 4. Marco 515, 5. Lukas 477, 6.
Patrick 474, 7. Fabian 457, 8. David 426,
9. Luca 402, 10. Joel 372, 11. Daniel
358, 12. Kevin 346, 13. Stefan 323, 14.
Dominik 319, 15. Sandro 316, 16.
Raphael 310, 17. Manuel 302, 18. Adrian
299, 19. Andreas 268, 20. Samuel 262.

Mädchen:
1. Sarah 437, 2. Melanie 409, 3. Laura
335, 4. Jasmin 332, 5. Sabrina 330, 6.
Vanessa 328, 7. Fabienne 323, 8.
Nadine 316, 9. Jessica 310, 10. Nicole
300, 11. Julia 296, 12. Andrea 284, 12.
Stefanie 284, 14. Michelle 280, 15. Ra-
hel 271, 16. Sandra 258, 17. Tamara
257, 18. Martina 234, 19. Lea 218, 20.
Tanja 217.
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